
as Jahr 2020 bedeutet eine Zäsur. Co-
vid-19 verändert unser Leben weltweit. 
Nicht nur in den wohlhabenden Ländern 
bringt das Virus Menschen Leid und Not, 

auch unser Mutter-Kind-Projekt in Kisangani / DR 
Kongo hat große Schwierigkeiten.

    Zur ohnehin schwierigen politischen Situation 
mit Machtkämpfen, Korruption und Willkür kom-
men trotz der Bemühungen des neuen kongole-
sischen Präsidenten Ausgangssperren sowie eine 
diffuse Informationslage. Wie uns der Vereinsvor-
stand berichtet, ist die größte Bedrohung für die 
Bevölkerung derzeit der Hunger. 

    Im Projekt kam es zu Plünderungen, bei denen 
die Eindringlinge die wenigen verbliebenen Tie-
re gestohlen haben. Die Plünderer wollten auch 
die Quelle zerstören, was ihnen dank der soliden 
Bauweise zum Glück nicht gelang. Nach diesem 
Übergriff hat die Gemeindeverwaltung eine Be-
wachung organisiert, denn die Quelle bedeutet 
für die Gemeinde Makiso sauberes Wasser – ein 
hohes Gut, jetzt erst recht.

    Insgesamt ist die Lage prekär. Es gibt kein Es-
sen für die Frauen und Kinder, die Felder liegen 
brach, die Angst ist groß. Die Frauen schlagen 
sich irgendwie durch. Um die Corona-Gefahr zu 
reduzieren, haben sie die Waisenkinder in Grup-
pen aufgeteilt. Ein Teil der Kinder lebt bei den Pa-
tres in der Kirche in Kisangani. Bemerkenswert ist 
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Dezember 2020: Bericht aus Kisangani
übrigens, dass sich Frauen und Kinder trotz ihrer 
eigenen bedrohlichen Situation sehr um uns sor-
gen. Die Nachrichten aus Europa von überfüllten 
Krankenhäusern und vielen Toten lassen ihnen 
keine Ruhe. Kürzlich hat daher Madame Monique 
(2. Vorsitzende) trotz widriger Umstände hier an-
gerufen, um zu hören, ob es allen gut geht.       

    Im Projekt fehlt es an allem – Hygieneartikeln 
wie Gesichtsmasken, ohne die man das Haus 
nicht verlassen darf, sowie Seife und vor allem 
Essen. Das alles gibt es zu kaufen – wenn man 
Geld hat. Daher möchten wir Sie in diesen beson-
deren Zeiten um Unterstützung bitten. Jeder Euro 
zählt. Wir überweisen 100 Prozent der Spenden 
ins Projekt, Ihre Hilfe kommt dort direkt an.
(Um die größte Not zu lindern, haben wir bereits 
eine Soforthilfe in Höhe von 799,- Euro überwie-
sen.)

D

Wir wünschen Ihnen Gesundheit und 
ein friedvolles Weihnachtsfest.
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Die katastrophale Situation des Landes - Ein Hilferuf aus Kisangani

Die politische und ökonomische 
Situation

    Seit die Corona-Pandemie im März 2020 
in der Demokratischen Republik Kongo aus-
gerufen wurde, arbeiten wir nicht mehr. 
Denn unter den zahlreichen Infizierten sind 
viele, die sich nicht registrieren lassen. Da-
her weiß man nicht genau, wie viele Men-
schen infiziert, wie viele geheilt und wie 
viele gestorben sind. Jedenfalls sind wir 
noch immer eingesperrt. Oftmals  miss-
bräuchlich. Das hängt von den politischen 
Autoritäten ab. 

  Momentan herrschen Arbeitslosigkeit 
und Hunger. Die Menschen haben nichts 
zu essen. Sie waren daran gewöhnt, sich 
durchzuschlagen und gingen deshalb jeden 
Tag hinaus, um etwas zu essen zu suchen 
und Gelegenheitsjobs zu erledigen. All das 
existiert nicht mehr. Das ist es, was viele 
Menschen hier tötet.

    Leider befinden wir uns in einem Land, 
in dem stabile Kultur und Wahrheit fehlen. 
Alles hängt von den politischen Interessen 
ab. Das kongolesische Volk liebt den neuen 
Präsidenten Félix Tshisekedi. Denn er hat 
in kurzer Zeit Erfolge erzielt, und er glaubt 
daran, den Menschen zu helfen und das 
Land wieder aufzubauen. Aber jetzt hat 
der frühere Präsident seine anderen Partei-
mitglieder gebeten, den neuen Präsidenten 
nicht zu unterstützen. Tatsächlich ist er 
eifersüchtig auf die Errungenschaften des 
Neuen. 

    Es gibt also jetzt politische Spannungen 
und neue Gespräche. Das Volk ist unzufrie-
den. Wir hoffen, dass die Gespräche, bei 
denen es sich um Verhandlungen handelt, 
zu einer Beruhigung und einer guten Füh-
rung des Landes führen.

In Bezug auf die Gesundheit mit 
dem Corona-Virus

   Die Menschen haben kein gutes Immun-
system, sie werden schnell krank und viele 
sterben. Es ist von hier aus schwer zu sa-

Ein Verkaufsstand in der Stadt, wo die Men-
schen Hygieneprodukte als Prophylaxe gegen 
das Corona-Virus kaufen können.

gen, wie es in anderen Provinzen des Kongo 
aussieht. Es gibt viele Fälle von Covid-19, 
insbesondere in Kinshasa und anderen Pro-
vinzen, wie wir im Radio und Fernsehen er-
fahren. In Kisangani gibt es jedoch nur we-
nige. Aber niemand weiß genau, wie viele 
Menschen infiziert sind. Auf der anderen 
Seite sprechen die Behörden von genauen 
Zahlen. Wir verfolgen das alles.

Auswirkungen der Situation auf die 
AFPD: Soziale Aktivitäten

    Unsere AFPD-Aktivitäten haben sich von 
2019 bis jetzt in Zeitlupe entwickelt. Die 
Situation von Corona in der DR Kongo hat 
uns sehr beunruhigt und alle Provinzen ge-
lähmt. Die Situation beeinträchtigte alle 
unsere AFPD-Aktivitäten, sowohl schuli-
sche als auch soziale und wirtschaftliche 
Aktivitäten der Frauen. Wir bewegen uns 
wenig von hier weg und gehen auch nicht 
mehr zu den Feldern. Die Kinder gehen 
nicht zur Schule. Um das Risiko einer Kon-
tamination durch Covid-19 zu vermeiden,
haben wir sie in Gruppen aufgeteilt. 

    Wir leben also nicht mehr zusammen im 
Zentrum. Denn es gibt häufig Kontrollen. 
Und es ist momentan verboten, Fotos zu 
machen, um Verhaftungen zu vermeiden. 
Wenn man erwischt wird, wird man ver-

haftet und zahlt hohe Strafen. Die Leitung 
des AFPD wird daher von einem kleinen 
Team unter der Leitung von Frau Monique 
Mangala durchgeführt. Denn Madame José 
Fundi musste ins Krankenhaus eingeliefert 
werden. Ihre Situation verbesserte sich be-
reits, und sie wird ambulant versorgt.

Verschiedene Organisationen übernehmen die Aufklärung der Bevölkerung über notwendige Hygiene- 
Maßnahmen in der Corona-Pandemie.  Hier sind einige Frauen aus dem Mutter-Kind-Projekt zu 
sehen. Sie erfahren, wie sie durch das Tragen von Gesichtsmasken die Virusverbreitung reduzieren
können.

Den Frauen ist es trotz der widrigen Um-
stände gelungen, einen Bericht zur aktu-
ellen Lage in der Region und im Projekt zu 
schicken. Wie es dort zur Zeit aussieht, le-
sen Sie hier.
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Landwirtschaftliche Aktivitäten und 
Tierzucht

   Derzeit gehen die Frauen nicht mehr auf 
die Felder, so dass keine Feldaktivitäten 
mehr stattfinden. Seit Mai 2020 hat das 
Zentrum daher keine Lebensmittel mehr 
für die Kinder. Außerdem gibt es keine 
Tiere mehr. Wir haben fast alle gegessen 
und verkauft. Durch den Verkauf konnten 
wir andere Grundnahrungsmittel kaufen, 
z. B. Reis, Bohnen, Mehl, Öl usw.. Drama-
tischerweise kam es zu Plünderungen im 
Zentrum, bei denen uns die wenigen ver-
bliebenen Tiere gestohlen wurden. 

  Die Plünderer versuchten sogar, die 
Wasserquelle zu beschädigen und warfen 
große Steine hinein, um die Wasserhähne 
zu beschädigen. Die Quelle funktioniert 
dennoch und die Menschen bekommen 
ihr Trinkwasser. Nach diesem Akt des Van-

Im Moment können wir nichts tun. Die einzigen Reserven, die uns geblieben sind, sind unsere Quelle und unser Teich - leider ohne Fische.

dalismus kontaktierte das AFPD-Komitee 
über Madame José Fundi und Madame 
Monique Mangala die Stadtbehörden, um 
die Sicherheit des Zentrums zu gewähr-
leisten.

   Fazit: Die Situation ist sehr schwierig, 
das Leben ist wegen des Hungers untrag-
bar geworden. Es gibt zwar nicht viele To-
desfälle aufgrund von Covid-19, aber zwi-
schenzeitlich sehr viele Todesfälle durch 
Hungersnot. Die Menschen haben nicht 
genügend Abwehrkräfte, um Krankheiten 
zu widerstehen. 

    Ansonsten fertigen wir Materialien zum 
Schutz gegen Covid-19. Wir brauchen 
Masken, Desinfektionsmittel oder Handgel 
für Kinder, oder Geld, um diese Artikel hier 
zu kaufen. Denn es gibt sie. Man braucht 
nur Geld, das wir momentan nicht haben. 
Die letzte finanzielle Unterstützung über 

300,- Dollar hatte es uns ermöglicht, Le-
bensmittel, Seife und Masken zu kaufen. 
Das reicht aber nicht aus, weil wir momen-
tan alles benötigen. Denn die Situation ist 
aufgrund der Corona-Folgen katastrophal. 
Wir haben für uns und die Kinder nichts 
zu essen. 
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Übersetzung des nebenstehenden Briefes:

Liebe Freundinnen und Freunde von 
Kisanga in Deutschland,

wir, die Mütter und die Kinder des Cen-
trums AFPD in Kisangani grüßen Euch alle 
im Namen des Herrn. In dieser Zeit des 
Corona Virus beten wir viel für euch in 
Europa. Denn wir verfolgen die Informati-
onen und können nicht glauben, wie viele 
Menschen in Europa sterben. Auch hier im 
Kongo sterben die Menschen. Aber nicht 
so zahlreich wie dort in Europa. 

Hier in Kisangani sterben die Menschen 
meistens an Hunger, weil es nichts zu es-
sen gibt. Aber wir schlagen uns durch wie 
vorher auch schon. Es ist oft sehr schwie-
rig für die Kinder. Wir beten zu Gott dafür. 
Wir alle bedanken uns für Eure Unterstüt-
zung. Vor allem für die Wasserquelle. Das 
ist unser gemeinsames Erbe. Wir setzen 
unsere Bemühungen, sie zu schützen, fort. 
Dank dieser Trinkwasserquelle sind wir ge-
sund. 

Vielen Dank. Möge Gott Euch beschützen.
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